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OCR-Programme dienen dazu, Texte so einzulesen,

daß ⁄e nict nur al+ Bild er∂einen, sondern wie ein

händi∂ eingetippter Text bearbeitbar ⁄nd. So ein

Programm i# inzwi∂en ∂on Standardzubehör

bei jedem Sçanner, kann aber nur Anti∆uatexte

erkennen. Eine braucbare Lösung für gebrocenen

Scri®en war bi+lang bi+lang an deren Formen-

vielfalt ge∂eitert.

Die Firma ABBYY hat nun eine besondere Ver-

⁄on ihre+ Programme+ Finereader entwiqelt, mit

der auc gebrocene Scri®en erkannt und einge-

lesen werden können. Zunäc# wurden 10 ver∂ie-

dene Wörterbücer und mehr al+ 100 Bücer au+

der Zeit zwi∂en 1808 und 1930 von Spracfac-

leuten analy⁄ert, um die Spracmode¬e mit Wör-

tern und Grammatik au+ dieser Zeit abzugleicen.

Um die Scri®zeicen al+ solce zu erkennen, haben

Die Facleute von ABBYY dafür spezie¬e „Klas-

⁄fizierer“ entwiqelt. Da+ bedeutet, daß für jede+

Zeicen durc∂ni†lic 2500 Varianten hinterlegt,

ein neue+ Mu#eralphabet er#e¬t und rund 31 000

Seiten au+ ver∂iedenen Que¬en gesammelt und

gete#et wurden.

Mit dem ABBYY-Finereader XIX i# e+ je¿t

möglic, Goti∂, Scwabacer und Fraktur einzu-

lesen, wobei al+ Texterkennung+spracen Deut∂,

Engli∂, Franzö⁄∂, Italieni∂ und Spani∂

unter#ü¿t werden. Nähere Einzelheiten ⁄nd im

Ne¿ unter www.ABBYY.com zu ⁄nden.

Au+ tecni∂er Sict i# diese+ Programm eine

große Lei#ung, al+ Scri®freund #ehe ic ihm

jedoc mit gemi∂ten Gefühlen gegenüber. Wenn

mit wenig Aufwand Frakturtexte in Anti∆ua um-

gewandelt werden können, werden ⁄c viele nict

mehr die Mühe macen, ein Buc im Original zu

lesen. Viele Bibliotheken werden dazu übergehen,

ihre Be#ände auf diese Weise digital zu erfa‚en und

den Benu¿ern zur Verfügung zu #e¬en. Da+

∂ont zwar alte Bücer, entfremdet aber auc von

ihnen. Diese Gefahr und ihre Au+wirkungen so¬te

man nict unter∂ä¿en! Harald Süß

„Wohn# du noc, oder leb# Du ∂on?“ Solce

Werbesprüce wie der von IKEA fa¬en auf – nict

nur wegen Ihrer gekonnt verpaqten Bot∂a®, son-

dern auc wegen der gewählten Sprace. Denn

man wirbt wieder ver#ärkt auf Deut∂!

Die Kölner Agentur „Endmark“ ha†e nämlic

in einer Studie im Sommer 2003 herau+gefunden,

daß die Mehrheit von rund 1100 befragten Ver-

braucern engli∂e Sprüce gar nict oder nict im

Sinne de+ Werber+ ver#anden hat. So konnten

⁄c auf „Be inspired“ (Siemen+) nur wenige einen

Reim macen und ganze 8% „One group, one utili-

ty“ (RWE) ⁄nngemäß überse¿en. Der Spruc

„Come in and find out“ (Douglas) wurde über-

haupt zum Klas⁄ker a¬er Mißverändni‚e.

Zwölf große bunde+weite Werbekampagnen hat

Endmark untersuct. Da+ Ergebni+ war ernüc-

ternd und hat gezeigt, daß viele Werbefri¿en oƒen-

bar auf einer engli∂en Spracinsel leben. Ein Um-

denken hat aber ∂on begonnen, denn von den zwölf

untersucten Unternehmen haben inzwi∂en act

auf Deut∂ umge#e¬t:

• „Every time a good time“ (McDonald´s)

neu: „Ic liebe e+“

• „There´s no better way to fly“ (Lu®hansa)

neu: „A¬e+ für diesen Moment“

• „Come in and find out“ (Douglas)

neu: „Dougla+ mact da+ Leben ∂öner“

• „Powered by emotion“ (SAT ¡)

neu: „SAT ¡ zeigt’+ a¬en“

• „We are drivers too“ (ESSO)

neu: „Paqen wir’+ an“

• „Driven by instinct“ (Audi TT)

neu: „Pur und faszinierend“

• „One group, one utility“ (RWE)

neu: „A¬e+ au+ einer Hand“

• „Drive alive“ (Mitsubishi)

neu: „Heute. Morgen. Übermorgen.“

Woran e+ liegen kann, daß beispiel+weise auc

Biermarken von „light“ auf „leict“ umge#e¬t

Engli∂ verliert Boden

in der Werbesprace

Er#e+ tauglice+ OCR-Programm

zum Einlesen gebrocener Scri®en
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Deut∂ i# an den Sculen Mi†el- und O#euro-

pa+ al+ er#e Fremdsprace auf dem Rüqzug. In

Rußland sank nac Angaben der Berliner Zeitung

„Tage+spiegel“ die ge∂ä¿te Zahl der Deut∂ ler-

nenden Scüler von etwa vier Mi¬ionen im Jahr

2000 auf etwa drei Mi¬ionen mit Ende 2004. In

Le†land beträgt der Rüqgang im gleicen Zeit-

raum mehr al+ 20%, in der T∂eci∂en Republik

halbierte ⁄c die Zahl binnen zwei Jahren auf rund

360 000.

Dabei galt den Angaben zufolge noc vor einigen

Jahren Mi†el- und O#europa al+ einzige Region

der Welt, in der Deut∂ mit Engli∂ al+ wic-

tig#e Fremdsprace konkurrieren konnte. Einen un-

geheuren An#ieg der Deut∂lernenden ha†e e+ im

Der Erlanger Spracwi‚en∂a®ler Prof. Theodor

Iqler, einer der bekannte#en und rührig#en Geg-

ner der Rect∂reibreform, wurde vom Scri®-

#e¬erverband PEN al+ Vertreter in den „Rat für

deut∂e Rect∂reibung“ entsandt. 36 „Facleute“

umfaßt dieser Rat, der über eine „Reform der Re-

form“ und deren Umse¿ung ent∂eiden so¬.

Profe‚or Iqler hat ⁄c zu diesem Scri† ent-

∂lo‚en, da er seiner Meinung nac mehr erreicen

könne, wenn er im Rat ⁄¿e, al+ ihn nur von außen

zu beobacten. Iqler hat auc ∂on Vorarbeit ge-

lei#et und a¬e Mitglieder de+ Rate+ unter die Lupe

genommen, um vor a¬em jene Drahtzieher oƒenzu-

legen, die eine Rüqnahme der Reform verhindern

wo¬en.

Auc der 1. Augu# 2005 al+ Inkra®se¿ung+-

termin der Reform kann nac Iqler+ Meinung

nict eingehalten werden. De+halb wi¬ er auf einen

Auf∂ub hinarbeiten. Wir werden darüber in den

näc#en He®en bericten.

O#en nac dem Umbruc von 1989 gegeben, doc

wurde diese einmalige Chançe von den verantwortli-

cen Ste¬en in Deut∂land nict genü¿t. Ob man

da+ nict bzw. zu spät erkannt hat oder mit Ab⁄ct

nict erkennen und fördern wo¬te, sei hier dahin-

ge#e¬t.

Nur in Polen i# die Begei#erung für die Spra-

ce de+ we#licen Nacbarn ungebrocen. 2004

ha†en 400 000 Scüler mehr da+ Fac Deut∂

auf dem Stundenplan al+ im Jahre 2000, in-

zwi∂en ⁄nd e+ rund 2,5 Mi¬ionen. Grund dafür

i#, daß Deut∂land für viele junge Polen die er#e

Wahl i#, wenn ⁄e im europäi∂en Au+land arbei-

ten oder #udieren wo¬en.

werden, erklärt der Spracfor∂er Peter Sclo-

binski (Hannover) derge#alt, daß Anglizi+men ihre

Funktion verlieren, wenn man ⁄c an ⁄e gewöhnt.

Da+ la‚e dann engli∂e Begriƒe für die Werbung

nict mehr so intere‚ant er∂einen.

Auc wenn die Endmark-Studie keinen An-

spruc auf A¬gemeingültigkeit erhebe, ließe ⁄c doc

fe##e¬en, daß die Werbung lokaler denke, je mehr

die Märkte zusammenwacsen. Erfahrung sei gera-

de in Zeiten der Konsum#arre etwa+ wert, und die

verknüpfe ⁄c eher mit der deut∂en Sprace. Da+

meint zuminde# Volker Niqel, Sprecer de+ Zen-

tralverband+ der deut∂en Werbewirt∂a® in

Berlin. Da+ Recnerwesen und die Sportartikel-

welt sei zwar eindeutig von engli∂en Begriƒen

beherr∂t, aber mit der deut∂en Sprace werde

eine be‚ere Werbewirkung erzielt.

Da+ läßt doc ein wenig Hoƒnung aufkommen.

Denn wenn große Unternehmen wieder auf Deut∂

werben, kann da+ eine ungeahnte Breitenwirkung

entfalten und ein a¬gemeine+ Umdenken bewirken.

Deut∂ in Mi†el- und O#europa

auf dem Rüqzug

Reformgegner im

„Rat für deut∂e Rect∂reibung“

Que¬e: Meldung im Weltne¿ vom 29. Dezember 2004,

mitgeteilt und bearbeitet von Dr. Gerhard Staudinger.

Que¬e: Berict in der FAZ vom 2. Oktober 2004, bearbei-

tet von Harald Süß.

Que¬e: Berict in der Nordwe#zeitung vom 3. März

2005, bearbeitet von Harald Süß.
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